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Der Zentralverband über den Zolltarif. Am Diens
tag beſprach der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller in einer
zahlreich beſuchten Delegiertenverſammlung ſeine Stellung-
nahme zum Zolltarif-Entwurf. Es handelte ſich weſentlich
darum, ob die Verſammlung den von den Agrariern lebhaft
angegriffenen Beſchluß des Direktoriums vom 9. Auguſt
billigen werde.

Die Debatte ſpitzte ſich zu auf die Frage, ob die von der
Regierung vorgeſchlagenen Getreidezölle nur als erſtrebenswert
gebilligt hierüber herrſcht unter den Herren Einverſtändnis

oder ob ſie als Minimalſätze vdn vornherein geſetzlich feſt
gelegt werden ſollen. Für die letztere agrariſche Forderung
ſprachen der Korreferent Geh. Reg.-Rat König, Kommerzienrat
Vorſter-Köln u. a., dagegen ſprachen die Herren Bueck und
Jencke. Schließlich einigten ſich die gegneriſchen Anſichten in
folgender, einſtimmig angenommener Reſolution:

„Die Delegierten-Verſammlung betont nach wie vor die Not-
wendigkeit des Abſchluſſes langfriſtiger Handelsverträge;

dieſelbe iſt auch nach wie vor einverſtanden mit einer Er-
höhung der Getreidezölle und insbeſondere damit, daß unter
die im Abſatz 2 8 1 des Zolltarif Geſetzentwurfs benannten
Sätze nicht heruntergegangen werde;

dieſelbe iſt endlich einverſtanden damit, daß ein Minimal-
ſatz für die im 8 1 des Geſetzentwurfs benannten Getreide-
arten im Geſetze überhaupt nicht feſtgeſtellt werden dürfe
und Abſatz 2 des 8 1 ſomit zu ſtreichen ſei.

Sollte Abſatz 2 des S 1 des Geſetzentwurfs durch die ge
geben Körperſchaften zur Annahme gelangen, ſo behält

ſich der Zentralverband vor, mit entſprechenden Anträgen an
die Reichsregierung heranzutreten.“Dieſe deſointiont bedeutet eine Beſtätigung des Direktorial-

beſchluſſes. Die konſervativen Agrarier werden der wuche-
riſchen Taktik getreu bleiben, die Beſchlüſſe der Großinduſtrie
als „Verrat an der Landwirtſchaft“ zu verwerfen. Thatſäch-
lich aber iſt die Syndikatsinduſtrie bereit, den extremſten Brot-
wucher zu unterſtützen und Hungerzölle zu bewilligen. Es
werden daher die jetzt noch ein wenig Hadernden ſich alsbald
„ſammeln“, ſobald es gilt, den Anſturm der Zollgegner ab-
zuwehren.

Eine bemerkenswerte Kundgebung zur Schutzzollfrage
wird gemeldet. Auf der in Lahr in Baden veranſtalteten
land wirtſchaftlichen Ausſtellung hielt der badiſche Miniſter
Dr. Schenkel eine Rede, in der er ſagte: Nicht der ſei
der größte Wohlthäter der Landwirtſchoft, der
ihr hohe Zölle gewährt und die Zölle ſo weithohe will, daß die Lebenshaltung des Volkes
darunter leidet, ſondern derjenige, welcher ſie
lehrt, wie der Wirtſchaftsbetrieb rentabler zu

eſtalten iſt unter Anwindung aller Errungenſchaften der
echnik, der Wiſſenſchaft und der Erfahrung, durch Verbeſſerung

des Kreditweſens u. ſ. w.
Hoffentlich zieht Herr Schenkel auch die Konſequenzen aus

un Kampf gegen den Zollwucher.
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ſeiner Anſchauung und legt ſeinen ganzen Einfluß ein, die Er-
höhung der Zölle zu verhindern.

Uebrigens hat ſein Gedankengang eine Lücke; die Lücke des
mancheſterlichen Freihändlertums. Der Landwirtſchaft kann
auch nicht geholfen werden, wenn man ſie bloß „lehrt“, die
Produktion rentabler zu geſtalten. Der unrentable Betrieb iſt
weniger auf die techniſche Rückſtändigkeit der kleinen Betriebe
zurückzuführen denn infolge ärgſter Ausbeutung der Arbeits
kräfte aller Familienmitglieder erzielt heute auch der kleine
Landwirt im Durchſchnitt faſt dieſelben Erträge wie der Groß-
betrieb als auf den Umſtand, daß die Landwirtſchaft eine
Menge Schmarotzer mit ernähren muß, auf den Umſtand, daß
der Landwirt einen großen Teil des Ertrages ſeiner ſchweren
und mühſamen Arbeit an den Grundſtücksbeſitzer oder
Hypothekengläubiger in Form von Zinſen abführen muß.
Hier iſt der Hebel anzuſetzen.

Allerdings kann auch der rein techniſche Betrieb noch viel
rationeller geſtaltet werden. Dazu iſt aber Vorbedingung die
Zuſammenlegung der kleinen Betriebe, und die
Vorausſetzung dafür wieder die Vergeſellſchaftung von
Grund und Boden.

Die Belaſtung der Viehzucht durch die beabſichtigten Zoll-
erhöhungen auf Futtermittel berechnet Abg. Gothein in dem
Greifswalder Tageblatt auf mindeſtens 120 Millionen
Mark. Da die Viehzucht ganz überwiegend in den Händen
der kleinen Grundbeſitzer ruht, ſo iſt das ein recht eigenartiger
Schutz, den man den Bauern zu teil werden läßt. Was aber
die Erhöhung der Viehzölle anbetrifft, ſo haben die meiſten
Bauern von dem enormen Pferdezoll gar nichts denn ſie
züchten keine Pferde, müſſen ſie im Gegenteil kaufen, alſo auch
dadurch werden ſie nur belaſtet. Auch die Milchwirtſchafts-
betriebe, die friſchmelkende Kühe kaufen und die aus-
gemolkenen verkaufen, kommen ſchlecht weg, zumal der Verkauf
von Milch und Butter ihre Haupteinnahmequelle iſt aber die,
welche Vieh züchten und mäſten, haben doch wenigſtens den
Vorteil davon Dem Bauern wird alſo durch den Zolltarif
die Milch wirtſchaft verteuert und der Abſatz verſchränkt,
ſein Betrieb unrentabel gemacht, und da verkauft er
ſchließlich an den benachbarten Großgrundbeſitzer, der bei hohen
Getreidepreiſen ja das größte Jntereſſe hat, ſeinen Beſitz zu
erweitern der Bauer aber wandert, wie in früheren Perioden
hoher Getreidepreiſe, nach Amerika aus, kauft ſich dort billiges
Land und macht unſerer deutſchen Landwirtſchaft Konkurrenz,
und dann müſſen die Zölle weiter erhöht werden, bis die Preiſe
ſo hoch ſind, daß auch die anderen Konſumenten nach Ländern
mit billigen Lebensmittelbedingungen auswandern. Und das
nennt man nationale Wirtſchaftspolitik.

Tagesge ſchichte.

Halle 3. Oktober.
Märchen.

Die Berliner Stadtverordneten- Verſammlung wird ſich heute
mit der Verſagung der Erlaubnis zur Durchquerung der Lin-
den durch die elektriſche Straßenbahn beſchäftigen. Auch die
Angelegenheit der Märchenbrunnen wird zur Sprache kommen,
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da die ſozialdemokratiſche Fraktion einen entſprechenden Antrag
eingebracht hat.

Aus dem vom Magiſtrat ſoeben veröffentlichten Schriftwechſel
mit den zuſtändigen Behörden geht hervor, daß der Polizei-
präſident den Magiſtrat mit Schreiben vom 4. Dezember 1899
in den Glauben verſetzt hat, der Kaiſer billige die Ueber-
querung. Auch Miniſter von Thielen hat im Februar 1900 im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſagt, daß einer ſolchen Durch-
querung nichts im Wege ſtände. Erſt am 23. Mai 10901 iſt in-
folge der kaiſerlichen Randbemerkung: „nein, unterirdiſch“
eine Aenderung der Situation eingetreten.

Jn der Angelegenheit der Märchenbrunnen hat am Mittwoch
die ſtädtiſche Kunſtdeputation unter Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Kirſchner beraten. Nach dem Bericht der Freiſ. Ztg.
wurde über die volitiſche und ſtaatsrechtliche Seite der Frage
keine Entſcheidung getroffen, da ſich der Magiſtrat noch nicht
mit dem Einſpruch gegen den Märchenbrunnen befaßt habe.

Bei der Erörterung der künſtleriſchen Seite der Frage er-
gab ſich aber die Thatſache, daß allen an dem Kunſtwerk
beteiligten Künſtlern, wie verſchiedenartig ſie auch ihren Plan
geſtaltet hatten, gemeinſam der Gedanke innewohnte,
den gerade der Kaiſer bekämpft. Alle Projekte bringen
nämlich die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß das große Ge-
lände am Friedrichshain auch nur durch eine groß gedachte
Anlage wirkſam und wertvoll geſchmückt werden kann. Auch
in der Sitzung der Kunſtdeputation am Mittwoch wurde die
Anſicht vertreten, daß die Anlage ſich weit dehnen müſſe, wenn
ſie auf dem großen Platze nicht ohne Wirkung bleiben ſoll.
Die Märchengeſtalten ſeien gar nicht Selbſtzweck, ſondern nur
ſchmückendes Beiwerk. Wie dieſes bei anderen architekltoniſchen
Bauten Göttergeſtalten, Tiere, Engel und dergleichen ſind, ſo
habe man hier einmal aus der Sagenwelt Figuren geſchöpft.
Jn der Deputation herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß an
der Größe der Anlage nichts geändert werden könne.

Nach einer anderen Meldung ſollen jedoch die Künſtler ſich
bereit erklärt haben, den Wünſchen des Kaiſers ent-
gegenzukommen und neue Projekte anzufertigen.

Rechtlich liegt die Sache ſo, daß der Kaiſer kein Recht
hat, einen ſolchen Einſpruch zu erheben. Nach den Geſetzen
ſteht dem Kaiſer ein Einſpruchsrecht nur bei Denkmälern ſeiner
Familienmitglieder zu und hierin iſt wohl nach Schaffung
der ſteinernen Hohenzollernallee der Bedarf vollſtändig gedeckt.

Die Freiſinnige Zeitung überſchreibt ihren heutigen Artikel
zu dem Thema des Märchenbrunnens und der Durchquerung
der Linden mit den Worten: Wahrt Euer Recht! Wir
wollen hoffen, daß die Väter der Stadt Berlin das thun und
ſich nicht als „Kamele“ erweiſen, wie ſie das ſchon ſo oft ge
than.

Heiteres Zwiſchenſpiel.
Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt offiziös:
„Nachdem durch die jüngſt erfolgte Unterzeichnung des

Schlußprotokolls in Peking normale Beziehungen zwiſchen
China und den Mächten wieder angebahnt ſind, hat die deutſche
Regierung der chineſiſchen die ſeiner Zeit von dem deutſchen
Kontingent aus Peking fortgeführten aſtronomiſchen Jn-

(Na druck verboten.
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Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-
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„Alles das iſt nur Deine Schuld. Jch habe es Boisgelin
geſagt. Wenn Du dieſen elenden Lucas Froment ſogleich er-
drückt hätteſt, ſtünden wir jetzt nicht vor dem Ruin. Aber Du
haſt es nie verſtanden, Deine Angelegenheiten richtig zu führen.Lanvern erhob ſich mit raſcher Bewegung. Er unterdrückte

ſeine zornige Aufwallung und ſagte:
„Gehen wir ſchlafen. Du könnteſt mich dazu verleiten, Dir

Dinge zu ſagen, die ich nachher bereuen würde.“Aber ſie blieb auf ihrem Platze und fuhr fort, in ſo höh-
niſchem, ſo aufreizendem Tone zu ſprechen, indem ſie ihm vor
warf, ihr Leben zerſtört zu haben, daß er, auch ſeinerſeits alle
Rückſicht beiſeite ſetzend, ihr zurief: t„Erlaube einmal, meine Liebe, erinnere Dich gefälligſt, daß Du
keinen Sou beſaßeſt, als ich Dich heiratete, und daß ich Dir
Deine Hemden kaufen mußte. o wärſt Du heute ohne mich

Mit höhniſch verzogenem Munde, mit funkelnden Augen
leuderte ſie ihm entgegenwen iauſt u denn, daß ich, ſchön wie ich war, Tochter

eines Fürſten, einen Mann wie Dich genommen hätte, einen
bztichen, ordinären Menſchen ohne Stellung, wenn ich nur

rot gehabt hätte Sieh Dich doch nur im Spiegel, mein
Lieber! habe Dich genommen, weil Du Dich verpflichtet
haſt, mir Reichtum und eine fürſtliche Lebensſtellung zu ſchaffen.
Aber Du haſt keine Deiner Verpflichtungen eingehalten.

Er ſtand vor ihr, ohne ſie mit einem Worte zu unterbrechen,
die Fäuſte geballt, ſich mit übermenſchlicher Anſtrengung be-
herrſchend.

„Verſtehſt Du wohl wiederholte ſie mit wütender Beharr-
lichkeit. „Keine Deiner Verpflichtungen, keine einzige! Bois-
gelin gegenüber ebenſowenig wie mir gegenüber, denn Du haſt
ihn zu Grunde gerichtet, den armen Menſchen. Du haſt ihn
bewogen, Dir ſein Geld anzuvertrauen, Du haſt ihm fabelhafte
Erträgniſſe verſprochen, und jetzt wird er morgen nicht wiſſen,
womit er ſeine Schuhe bezahlen ſoll! Wenn man ein großes
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Unternehmen nicht leiten kann, mein Lieber, dann bleibt man
eben ein kleiner Angeſtellter und lebt irgendwo in einem Neſt
mit einer Frau, die häßlich genug und dumm genug iſt, um die
Kinder zu kämmen und Strümpfe zu ſtopfen. Wenn wir nun
vor dem Zuſammenbruch ſtehen, ſo iſt das Deine Schuld, ver
ſtehſt Du, Deine Schuld allein

Er konnte nicht länger an ſich halten. Was ſie ihm da fo
wild zuſchrie, das drehte ihm ein Meſſer im Herzen herum.
Er, der ſie ſo ſehr geliebt hatte, mußte ſie nun von ihrer Ehe
ſprechen hören, wie von einem niedrigen Handel, bei welchem
von ihrer Seite nichts mitgewirkt hatte als Zwang und Be
rechnung! Er, der ſeit fünfzehn Jahren ſo ehrlich, ſo über-
menſchlich arbeitete, um ſeinem Vetter Wort zu halten, mußte
hören, daß ſie ihm Unfähigkeit und ſchlechte Verwaltung vor-
warf. Er faßte ſie mit beiden Händen an den entblößten
Armen, ſchüttelte ſie heftig und ſagte halblant, als fürchtete er,
daß ſeine eigene Stimme ihn zum Wahnſinn ſtacheln könnte

„Schweig, Unglückliche! Mach mich nicht toll
Sie ſprang auf, als ſie ſeine Hände wie eiſerne Klammern

an ihren Armen fühlte, und machte ſich mit einem Ruck los.
Sie ſah auf die zarte weiße Haut, wo ſeine Finger rot Spuren
zurückgelaſſen hatten, und ſtammelnd vor Zorn und Schmerz
ſchrie ſie:

„Jetzt ſchlägſt Du mich gar, Du gemeiner, brutaler Menſch!
Du ſchlägſt mich, Du ſchlägſt mich!“

Sie hatte ihr ſchönes, vor Wut verzerrtes Geſicht vorgeſtreckt
und ſchleuderte aus nächſter Nähe ihre Verachtung in dieſes
Männergeſicht, das ſie hätte zerfleiſchen mögen. Nie hatte ſie
ihn mehr verabſcheut, nie hatte ſeine vierſchrötige Geſtalt ſie
heftiger gereizt. Jhr lang aufgehäufter Groll brach wild hervor,
und ſie ſuchte ihn mit grauſamem Jnſtinkt an der empfindlichſten
Stelle zu treffen, damit er aufſchreie vor Schmerz.

„Du biſt nichts als ein brutaler Lümmel, Du biſt nicht ein-
mal fähig, eine Werkſtatt mit zehn Arbeitern zu leiten.“

Er brach in ein konvulſiviſches Lachen aus, ſo albern und
kindiſch erſchien ihm ein ſolcher Vorwurf. Aber dieſes Lachen
ſteigerte ihre Wut zur ſinnloſen Raſerei. Sie mußte ihn töd
lich treffen, ſie mußte dieſes Lachen erſticken.

„Ja, ich habe Dich gehalten, ich allein! Ohne mich wärſt Du
nicht ein Jahr Direktor geblieben!“

Er lachte noch lauter.

„Du biſt toll, meine Liebe. Du redeſt ſolchen Unſinn, daß
er mich nicht berühren kann.“

„So, Unſinn rede ich alſo
Deinen Poſten

Mit einem Male war Fernande das Geſtändnis in die Kehle
geſtiegen. Jhm das in ſein Bulldoggengeſicht ſchleudern, ihm
zuſchreien, daß ſie ihn nie geliebt hatte, daß ſie die Geliebte
eines andern war! Das war der Dolchſtoß, der ſein Lachen
ertöten würde. Und welche Erleichterung, welche furchtbare,
a 7fe Wonne, wenn ſie ſelbſt den Reſt ihres Lebens zer-
törte!
„Jch rede ſo wenig Unſinn, mein Lieber, daß ich ſeit zwölf

Jahren die Geliebte Deines Boisgelin bin.“
Delaveau, von der ihm unverſehens ins Antlitz geſchleuderten

Schmach betäubt, verſtand nicht gleich.
„Was ſagſt Du
„Jch ſage, daß ich ſeit zwölf Jahren die Geliebte Deines

Boisgelin bin. So, nun weißt Du's! Da ohnehin alles aus
iſt, ſo ſollſt Du auch das wiſſen.“
Mit knirſchenden Zähnen ſtammelnd, raſend, warf er ſich aufſie, faßte ſie wieder an den nackten Armen, ſchüttelte ie mit
aller Kraft und ſchleuderte ſie in den Fauteuil zurück. Dieſe
entblößten Schultern, dieſe entblößte Bruſt, dieſe herausſordernde
Nacktheit unter den Spitzen, er hätte ſie mit Fauſtſchlägen zer-
ſchmettern, vernichten mögen, damit dieſes Weib ihn nicht länger
ſchmähe und quäle. Der Schleier ſeiner langjährigen Ver
trauensſeligkeit, ſeiner blinden Leichtgläubigkeit zerriß, und er
ſah, er erriet mit einem Male alles. Sie hatte ihn nie gelieb:,
ihr ganzes Leben an ſeiner Seite war nichts geweſen als Liſt,
Heuchelei, Lüge und Verrat. Hinter dieſer ſchönen, vornehmen,
entzückenden Frau, der er mit immer neuer heißer Liebe genadt
war, die er gleich einem Jdol angebetet hatte, erſchien plötzlich
das Raubtier, der brutale Jnſtinkt, die zerſtörende Wut.
ſah in ihr mit einem Male, was ihm ſo lange verborgen ge
blieben, die Verderberin, die Vergifterin, die allmählich alles
um ſich herum zur Fäulnis gebracht hatte, ein grauſames, ver-
räteriſches Weib, deſſen Genuß ſich aus dem Blut und den
Thränen anderer bereitete.

(Fortſetzung folgt.)

Nicht mir verdankſt Du alſo
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mit denen der ransport, ſowie die ige
r ellung der Jnſtrumente verknüpft ſein würde, auf
dieſelben verzichtet.“

Erſt ſollten die alten Dokumente Meſſer Bild gkauft worden ſein, dann wen J e je„fortgeführt“ worden. eflh als anicht wahr Und das W döland mit China d
keinen Krieg geführt hat, wen es be chineſiſchen v

nur geholfen hat, die Boxer zu Paaren zu treiben EinWiderſpruch, über den die Logik und Moral unſerer Welt
politiker aber nicht ſtolpern kann. Nun hat die deutſche Re
gierung ihrer chineſiſchen Kollegin die „fortgeführten“ Sachen
wieder zur Verfügung geſtellt! Jſt das nicht anerkennens-
werth Jch nehme einem anderen etwas und ſtelle es ihm
dann wieder zur Dispoſition. Kann man mehr von mir ver-
langen Der, dem ich's genommen kann froh ſein, daß ich
überhaupt etwas von mir hören lkaſſe. Jch habe die Mühen
der „Fortführung“, des Transports gehabt, ich müßte ein Eſel
ſein, ſollte ich mir auch die Rückbeförderung noch aufbürden!

Die Nordd. Allg. Ztg. ſcheint die Aufgabe übernommen zu
haben, für ein wenig Beluſtig ung in der jetzigen ernſten
Zeit ſorgen. Ernſt kann doch dieſe offiziöſe „Richtig
ſtellung nicht gemeint ſein.

zu

Korvettenkapitän Neitzke iſt, wie wir bereits berichteten
ſeines Poſtens enthoben worden er iſt vorläufig auf Urlaub
gegangen, von dem er wahrſcheinlich als a. D. zurückkehren
wird. Auch Prinz Heinrich hat einen Urlaub angekreten.

Ueber die Vorgänge an Bord der „Gazelle“ ſchreibt das
Hamburger Fremdenblatt, daß ſie zwar nicht den Charakter
einer Meuterei haben, aber doch ſehr ſchwerer Art ſind. Die
Obermatroſen Weiß, Schuldt und Genz ſind in Unterſuchungs-
haft, ſie verde grigt ſind, IJnventarſtücke über Bord ge
worfen zu haben. Die Mannſchaft behauptet, vom Komman-
danten, Korvettenkapt tän Neitzke, zu ſtreng behandelt zu ſein
Eine Zuſchrift hat dieſer Anſicht offen Ausdruck gegeben. Die
Verhältniſſe an Bord des Krei zers „Gazelle“ haben übrigens
dem Chef des 1. Geſchwaders, dem Prinzen Heinrich, dem das

Schiff unterſteht, Veran laſſung gegeben, dem Kommandanten
zuteilen, daß er, der Prinz ihn, Korvettenkapitän Nei

alles verantwortlich mache. Das MannſchaftsperſonalGazelle ſei nicht ſchlechter als auf anderen Schiffen, wo
ſolche Vorgänge nicht vorkämen. Die allgemeine Meinung iſt,
daß da J rando N m in der e viel zu ſtrenge ge-

weſen d deren

h
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m titz

für

übermäß ige e Etrengen zurüczuführen ſi ndSchu iterſtücke
h r Abzugsſtücke und eine Kurbel von

Maſchinenkanonen s heißt, Korvettenkapitän Neitzke ſei aufſechs Wochen beurlaubt, das Kommando führe jetzt der erſte

ſo iſt ſein Ausſcheiden aus
Die Marinebehörden lehnen es ab,

Wenn das der Fall iſt,
zweifellos.ift zu erteilen.

Wirkungen kaiſerlicher Spenden. Für die Abgebrannten

im ruſſiſchen Grenzſtädtchen Wyſchtyten hatte der Kaiſer
bekanntlich ſchon vor längerer Zeit 10000 M. geſpendet, abge
ſehen von der Gel dunterſtützung, die er den Bewohnern im
Auftrage des Zaren mit einer Anſprache auf dem Markte über-

brachte. Daneben ſorgt er für die meiſt jüdiſchen Abgebrann-
ten noch in anderer Weiſe, indem er täglich 500 Pfund Brot
und koſcher geſchlachtetes Fleiſch durch deutſche Beamte
auf dem Marktplatze verteilen läßt. Dieſe n e Mild-
thätigkeit hat, wie dem Geſelligen mitgeteilt wird, die Wirkung
gehabt, daß die Leute, denen es jetzt, was die Ernährung an
betrifft, viel beſſer als früher geht, ſich auf das Nichts-
thun verlegen und überhaupt nicht mehr arbeiten
wollen.

Der Sühneprinz hat in Berlin Orden in verſchwenderiſcher
Fülle ausgeteilt. Dutzendweiſe wurden die Dinger vergeben.
Beim Abſchiedsmahle wurden von ihm ſogar 2 Sekundaner
t en Aus zeichnr ingen huldvollft bedacht.

Tſchun wollte ſicher die Ordensmeierei ein wenig verſpotten.

Die Kanaliſation der Moſel ſoll nunmehr
genommen werden. Mit den
gonnen worden

Eine Konferenz von Vertretern der Eifenbahnver-

in Angriff
techniſchen Vorarbeiten iſt be-

waltungen von Preußen, Baiern und Württemberg, die am
September in Rudolſtadt ſtattfand, beſchloß die Jnangriff

nahme von Vorarbeiten für Ermäßigung der Frachtſätze
ſowie für einheitliche Geſtaltung der Frachttarife
der einzelnen Bundesſtaaten

der Not während der Kriſe fordert dieZur Linderung
t des bairiſch Landtages Maß-regeI u II 4 d

F der Menterung S t fallnahmen ſeitens der Regierung. Sie hat folgenden Antrag ein-
ebr
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nenDaß der Unglückliche thatſächlich nur hot ünger
wollen, dafür ſpricht, daß er die fünf Mark underührt

gelaſſen hat.

Wegen Seld tagen der Unteroffizier Krvon Infanterie ment s zu 14 perarreſt verurteilt worden V Gerichtsherr der 1 e
meldete nach dem Hannov. r. gegen dieſes ürkeit mit der

ründung Berufung an, nehetbluge die Söldäten-
miß handlungen wieder ber van nehmen und eine

ſchärfere Strafe gerechtfertigt ſei. Das Oberkriegs-gericht erhöhte am Mittwoch die Sie um das Doppelte.

Ausland.
Oeſtreich. Der kathöoliſche Fürſterzbiſchof von Olmütz, der

den jüdiſchen Namen Kohn trägt, hat gegen die Genoſſen
Schrammel und Nemner die Edrenbeleidi ſingsklage änge-
ſtrengt. Die beiden Genoſſen ſollen in einer Verſanwinng, zu
der Herr Kohn zwei Spitzel entſandt Hatte, „Schmähworte“
gegen den V ſchof gebraucht haben. Die Verhandlung ſindet
Mitte Oktober ſtatt.

Oeſtreich. Der Reichsrat wird durch kaiſerliches Patent
für den 17. Oktober einberufen.

Jtalien. Antiklerikale Bewegung. Um die Nieder-laſſung der aus Frankreich answandernden Mönche und Nonnen

zu verhindern, haben ſich in den italieniſchen Städten Komitees
liberaler Vereine gebildet. Jn einer Reſolution fordert dasGeneralkomitee auf. üherall Verſammlungen abzuhalten und

die Petitionsbogen zu unterzeichnen. Die Petition ſoll durch
eine Deputation dem Präſidenten der Kammer überreicht wer
den. Man verlangt eine ſtrengere Handhabung der Geſetze
von 1866 gegen die Ordensgeſellſchaften; dieſelben werden
heute nur in ſehr laxer Weiſe angewandt.

VPolizeiliches und Gerichtliches.
W Wodurch die Polizei nicht alles beleidigt wird.
Wegen angeblicher Breidttng eines Kriminalbeamten wurde
vom Schöffengericht in Dresden der Genoſſe Kahle zu 30Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. K. hat
in einer Verſammlung, welche der genannte Beamte überwachte,
beiläufig ganz allgemein bemerkt, daß es vorkomme, daß die
Polizei mit dem Unternehmertum in Verbindung trete, um
dieſem Auskunft über das Verhalten der Arbeiter in Verſamm-
lung e. zu geben. Wie aus dieſer ganz allgemein gehaltenen
Bemerkung eine Beleidigung eines beſtimmten, des überwachen-
den Beamten, herzuleiten iſt, iſt nicht recht einzuſehen.

s Einen fogenannten „Schutzverein für Handel und
Gewerbe“ ſoll der Genoſſe Schmid in München als ver-
antwortlicher Redakteur der Münchener Poſt beleidigt haben,
indem er ihn einen Denunziantenverein nannte. De eshalb vom
Vorſtande dieſes Vereins verklagt, wurde er zu 59 M. Geld-
ſtrafe verurteilt. Jn der Verhandlung wies er zwar nach, daß
alle Klagen dieſes Vereins gegen Gewerbetreibende wegen un-
lauteren Wettbewerds abgewieſen worden waren, und das Ge-
richt erkannte an, daß das Verhalten des Vereins in beſtimm
ten Fällen den Schein erwecken kynnte, als bediente er ſich
eines Spionier- und Denunziantenſyſtems: trotzdem würde derReda itegur beſtraft.

J Nochmals drei Monate Gefängnis. Das am
1. Oktober in Dörtmund verkündete Urteil wider ehe
Bredenbeck wegen angeblicher Polizeibeleidigung, jangendurch die Preſſe, lautet auf 3 Monate Gefängnis. Beegenßen

hatte die Verantwortung für die fragliche Notiz abgelehnt und
ſtellte unter Beweis, daß nur durch die Vergeßlichkeit des
Metteurs die betreffende Nummer der Zeitung ſeinen Namen
als Verantwortlichen trage. Das Gericht „konſtatierte“ jedoch

trotzdem ſei Bredenbeck verantwortlich und weitere drei
Monate ſind ſeinen noch zu verbüßenden Strafen zugezählt.

Gegen Bredenbeck J hwebt nun noch ein Verfahren wegen
Polizeibeleidigung. Lange Zeit wird unſer Tok hinterſchwediſchen Gardinen die Freuden eines ſozialdemokratiſchen
Redakteurs genießen.

Barteinachrichten.
Zur BVernſtein Debatte auf dem Lübecker Parteitagbemerkt die ener Arb. Ztg. in einem längeren Artikel, die

litterari Wie Au Sſthreitungen der Bekämpfer Bernſteins
wären vom Parkeitag noch ſchärfer verurteiltworden, zwei der tüchtigften Freunde Bernſteins,

avid und Heine, nicht hätten Entgleiſun gen zu ſchulden
laſſen, die recht aufregende zenen und eine ganzevon Erklärungen Folge hatten und beweiſen, daß

t und Wiſſen nicht alles iſt, ſondern daß mindeſtens
ebenſo wichtig ein unentbehrlicher ſozialdem ?traticer Jn ſtinkt
ſt, den nur diejenigen haben, die in, mit und für die Parteifür die ſie ein Stück ihres Herzens

ns tGenoſſe Dr. Lenſch iſt aus der Redaktion der Freien
Preſſe in Straßburg ausgeſchieden.

Wie man uns behandelt.wärts verließ geſtern die ſchönen Räume der V ötzenſeer Straf-
anſtalt, nachdem er vier Monate dort zugebracht hatte. Er
wurde trotz ſeines Proteſtes im grünen Wagen bis nach
dem Pol! eipräſidium am Alexanderplatz in Berlin befördert
und erſt da der Freiheit wiedergegeben

Berichtigung Jn dem Bericht über die Schlußſitzung
Des Rartei tages, betreffend eine Be an erde des Genoſſen ODreyer-
Kaſfel, läßt mich der Bericht ſa „Jch kenne den Genoſſen
Dreyer er war jahrelang mein Hauswirt, ich bin ihm zu
Dan! verpflichtet, da ich eine e itlan ia, ohne Miet e 5 l zahlen,
bei ihn gewohnt habe Das trifft nicht zu. Ich habe geſagt
„Jch ken Genoſſen Dreyer. Er war mehrere Jahre meinHaus virt und aubt ich ſei ihm zu be onderem Dank ver-
pflichtet, obgleich e Miete wie jeder andere bezahlt habe.fügte hinzu Nachdem Dreyer alle Berufungs und Be-

er ſchöpft ha e wa udte er ſich l die Red gt
d den Parteivorſtand mit dem Erſuchen,

chung ſeines Materials im Zent: glorgan ſeine
Hierzu ſuchte Dreyer meine Beflirwortunggze und Kenntnis der Sag ab r g

W. Pfannkuch
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vorgehen mögen folgende MitteilungenMirmag Siemens re drn beriän
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de eitsplätzen u v ihung von Wohnungen wird gar s

r 800 jerüber einzig und re die rni d m e taWeitere e

3 e
f die erbsm

einiſche

ſo hiewir rfeeh de Mitkeilt zierbar, daß
e za die S ndi d n entnehmen,Wer 5 e R. Zur ehe er Fabrik

Ut unſer eiorgän feſt, daß di e rnasarbeiter h er ausdrücklich d a würden
eiter mit Ausnahme eines eine en wieder ein

und der 3nte des r e n den Wegv Damtt ſteht die obige Veröffentlichung alleri egt
gen W erſyruch.

d orzellanarbeiter-Perband richtet ſich einen W e We Leitung der Porzellanfabrik in Stadt
nasfeld (T d ins Werk geſeht hat. Die 5 eit herr

nde unhür er ſcheint der heererneine Willkormene Gelegenheit zu ſein, um den J beitern zu

zeigen, „wer Herr im Hanſe iſt'“. Sämtliche in der genannten
Fabrik beſchäftigten Verbandsmitglieder würden unter dem
Verſprechen dauernder Beſchäftigung zu überreden verſucht,
ihrein Verbande den Rücken zu kehren, was auch bei einem Teil
der Arbeiter elan p. während die übrigen 24 gekündigt und am21. d. M ehlla e wurden. Die Ver I nreitung hat infolge
de e über Fabrik die Sperre verhänge Web er Gera ſind in eine e eingetreten.
Sie haben einen allgemeinen Lohntarif guſaeß iel t, der den
Fabrikanten vorgelegt werden ſoll mit dem Erſuchen, daß letztere
ch bis zum 15., Oktober darüber äußern. Als Mindeſtlohn
verlangen die Weber pro Tag, einen Zuſchlag von
10 Prozent bei Akkordarbeiten und Einführung der zehnſtündigen
Arbeitszeit.

Jn ver Feilenhauerei von Mummhoff und Stegemann in
Bochum haben die Schleifer wegen Lohndifferenzen gekündigt.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Haynau (S Schleſien.
die äin Montag ſtattfand, wurden die vom Gewerkſchaftskartelt
aufgeſtellten Arbeitnehmer gewählt. Gegenkandidaten wären
nicht vorhanden.

ie Buchbinder in München beſchloſſen am letzten Sonn-
g in gut beſuchter Verſammlung, den Prinzipalen folgendederen zu unterhreiten: neunſtündige e eit

Rinimallohn: für Arbeiter 21 Mk., für Ausgelernte 18 Mk.
für geühte Arbeiterinnen 13 Mk. für beſonders geübte 15 Mk,für ungeübte Ar beiterinnen das erſte palbe Jahr 7 Mk, das
zweite halbe Jahr 9 Mk. für Arbeiterinnen unter 16 Jahrendas erſte Jahr 6 Mk., da weite Jahr 7 Mk. das dritte Jahr
9 Mk.; 3 j. Bezahlung der geſetzlichen und vom Geſchäft angeord-
neten Feiertage ;74. Lohnzuſchlag von 10 Proz. für alle von dieſen
Forderungen nicht berührten Kollegen und Kolleginnen 5. die
Zuſchläge für Ueberzeitarbeit die erſte Stunde 10 Pf., zweite
Stunde 15 Pf., dritte Stunde und g. 20 Pf.,
Arbeiterinnen erhalten 5, 8, und 10 Pf., Akkordarbeit iſt ein-begriffen. 6. Für Attordarbeit iſt der Lohntarif der Leipziger
Tariftommiſſion einzuführen 7. Freigabe des 1. Mai; 8. An-
erkennung des Arbeitsnachweiſes der Zahlſtelle München des
Deutſchen Buchbinder- Verbandes.

)yyqOqhqhre n

Ausland.
Oeſtreich. Vagabundengeſetz und Gewerkſchaft.

Jm vergangenen Sommer wurden Mitglieder des öſtreichiſchen
Buchdrucker- Verbandes die ſich auf der Reiſe befanden, gen
mehreren Orten Oberöſtreichs durch Gendarmen aufgegriffenund von den Gerichten wegen Landſtreicherei zu griff en
verurteilt. Infolgedeſſen hat ſich die Leitung des Buchdrucker-
Verbandes an das Miniſterium des Jnnern und an das Juſtiz-
miniſterium gewandt und dargelegt, daß das Vorgehen gegen
die reiſenden Verbands mitglieder ungerechtfertigt ſei, weil die
betreffenden Arbeiter einen ſtatutariſchen Anſpruch auf Reiſe-
Unterſtützung haben, was einer Verſicherung gegen Arbeits-
loſigkeit gleichkommt, daß die reiſenden Verbandsmitglieder,ſelbſt wenn ſie keine Barmittel bei ſich haben, nicht als Land
ſtreicher angeſehen werden können. Das Miniſterium des
Jnnern wurd e erſucht, in dieſem Sinne die Bezirks-Hauptmann-
ſchaften und die Gendarmerie Kommandds belehren zu an
während der Verband an das Juſtizminiſterium das Erſuchen
richtete, die Heneralprokurator anzuweiſen, daß ſie bezüglich
zweier rechtskräftiger Verurteilungen von Verbandsmitgliedern
die Nichtigkeitsbeſchwerde einbringe. Das Vorgehen des Ver-
bandes hatte einen vollen Erfolg. Die Wiener Arbeiter-Zeitung,
der wir obige Mitteilung entnehmen, berichtet ferner Das
Juſtizminiſterium hat in ſeinem Verordnungsblatt die Weiſung
erteilt, daß vor Erhebung von Anklagen wegen Landſtreicherei
feſtgeſtellt werde, ob der betreffende Arbeiter Anſpruch auf Reiſe-
Unterſtützung hat. Der Generalprokuratur wurde aufgetragen,
hinſichtlich der beiden Fälle von Verurteilung die Nichtigkeits-
beſchwerde rnFrankreich. Der Generalſtreik der Bergleute. Diefrangöſiſchen Bergleute beabſichtigen, wie ſchon mehrfach mit-

geteilt, die verſchiedenen Reformen ev. durch den Generalſtreik
zu erzwingen. Es handelt ſich um die Einführung des Acht-
ſtundentages. in den Bergwerken und um die Gewährung einer
Rente von täglich 2 Frs. für alle Bergarbeiter nach 25jährigere 3 Zt. werden in den ver Kohlengebieten
die A ſtimmimgen vorgenommen am 15. Oktober ſollen die
ſelben beendet ſein und, falls Regierung und Kammer die oben
bezeichneten Forderungen nicht bewilligen, ſo ſoll am 1. Novem
ber der Generalſtreik erklärt werden. Am vergangenen Sonn-
tag ſind nun die Bergleute des Pas de Calais zuſammen-
getreten, um zu dieſen r Stellung zu nehmen. Der Ent-
ſcheid dieſes Diſtrikts iſt von beſonderer Wichtigkeit, weil die
Jdee des Generalſtreiks im Norden unter den Bergleuten ſo
wenig, wie unter andern Arbeitern viele Anhänger hat. Der
Kongreß, der von 121 Delegierten beſchickt war, hat ſich dafürausgeſprochen, den Beſchlüſſen des allgemeinen Kongreſſes ge
mäß die Abſtimmung vorzunehmen, dieſelbe findet am 13. Okto-
ber ſtatt. Viel Stimmung ſcheint indes für den Generalſtreik
nicht vorhanden geweſen zu ſein, denn es wurde dem Dele-
gierten dieſes Gebiets beim Nationalkomitee aufgetragen, bei
dieſen zu beantragen, daß der Generalſtreik wohl vorbereitet,aber verſchoben werde es ſoll ſo Regierung und Kammer
mehr Zeit gegeben werden, den Wünſchen der ergleute Rech-
nung zu tragen.Belgien. Der Bergarbeiterſtreik in n
nach und nach das ganze Lütticher Kohlengebiet zu erfaſſenWie ſchon häufig, ſo ſcheinen die Unternehmer dieſes Beckens

auch diesmal mit der Abſicht vorgegangen zu ſein, einen Streik
der Ber re zu prodozſeren, um dadurch die Kohlenpreiſe
nur noch mehr in die Höhe ſchrauben zu können. Den Berg-
leuten von Marihaye, wo zuerſt der Streit ausbrach, wurde
ohne weiteres eine Pro entige Lohnherabſetzung aufoktroyiert.
Unter der früheren Direktion war es üblich geweſen, mit der
Organiſation ſich zu verſtändigen, jetzt wurden die Delegierten der
Arbeiter, welche wit der Direktion unterhandeln wollten, von
dieſer un und die Drgoniſation von ihr nicht an
rka innt bſt ein katholiſches Blatt, der Petit Ouvrier, mußeben, pat die Unternehmer viel Schuld an dem Art
e treife haben. Zur Zeit tagt in Gilly der Nationalkongreß
der belgiſchen Bergarbeiter, der ſich auch mit dem Streik be
ſchäftigen wird

England Der Fiſcherſtreik in Grimsby iſt noch micht
beendet Die Kapftäne und Steuerlente, die eher vicht ſtreitten,

weigern ſeh jeht,
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Lokales und P es.
Halle, 3. Oktober.

Bittere Veſchwerden
einzelner Polizeibeamten ſind uns in den

letzten e dte zugegangen. So iſt, um nur die beiden
über das Verhalten

ren en decheſa Namens
vier Poliziſten verhaftet worden,

ohne er ſeiner tung nach Anlaß dazu gegeben hat.Nach Feſtſtellung der egſong ien wurde er ahedet entlaſſen

eſtern abend iſt nun gegen 10 Uhr ein junger Mann vordem Reſtaurant zum Bratwuſſiglöcke in Haft genommen worden,

obwohl er ſeiner Ausſage nach abſolut nichts weiter verbrochena als mehrmals euhig vor dem Hauſe auf und ab zu gehen.

er Poli at den i Mann ſogar agret als er ihn nach
der Haupiwache brachte, von wo er e r hre
der Perſonalien wieder n worden iſt. Herr Weydemänn
wird als Chef d vligei e thun, den Unterdeamtener hieſigen
den Wortlaut des g 341 des StrafGeſ.Buches einzuſchärfen,

welcher vorſätzlich,

welcher lautet:

ein Beamte v
zu ſein, eine Verhaftung oder vorläufige Er
greifung und Feſtughme vder Zwangsgeſtellüng vor-nimmt oder vornehmen e ber die Dauer ber du atg:
r verlängert, wird nach Vorſchrift des S 239,
d mindeſtens mit Gefängnis von drei Monaten

eſtraft.
ba Schu araarenſ gegen polizeiliche Uebergriffe gehört
u den vergeſſenen Teilen unſeres ne h Trotzdem
ann nur jedem, der zu Unrecht verhaftet worden iſt, angeratenwerden, bei der Stcteanwaltſhaſt Strafantrag gegen den

betreffenden Beamten wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung
zu ſtellen. Die jüngeren unter den hieſigen Poliziſten haden
während der verfloſſenen Streiks ſich ſo ſehr an das Verhaften
gewöhnt, daß ſie anſcheinend erſt ganz nachdrücklich daran
erinnert werden müſſen, daß das Straßenleben kein Kaſernen-
hof iſt, in dem der Korporal jeden Schritt regelt, und daß
der Poliziſt „merſchenteels“ der Paſſanten wegen da iſt, nicht
aber umgekehrt. Es iſt ein unleidlicher Zuſtand, daß die
jungen Poliziſten erſt nach und nach an die Gepflogenheiten
des Großſtadtverkehrs gewöhnt und daß eine Anzahl Bürger
mit vöorilbergehendem Verluſte ihrer perſönlichen Freiheit den
Mangel an Einſicht bezahlen müſſen, an dem manche der neu-angeſtellten Poliziſten leiden.

Die Gefahren des Zolltarifs
waren der Gegenſtand eines Vortrags, den Herr Rektor
KopſchBerlin, Mitglied des Reichstags, vorgeſtern in einer
ſtark beſuchten Verſammlung des liberalen Vereins gehalten
hat. Nach den vorliegenden Berichten hat Herr Kopſch ſehr
energiſch und geſchickt den freiſinnigen Standpunkt zur Frage
des Zolltarifs vertreten. Wenn er aber, wie die SagleZtg.
ſchreibt, der Meinung iſt, die nächſte parlamentariſche Seſſion
werde einen Entſcheidungskampf bringen zwiſchen dem
Feudalſtaate und dem modernen Staate, und wenn er glaubt,
dieſer Entſcheidungskampf beruhe in dem Streit um den Zaoll-
tarif, ſo befindet er ſich in einem volkswirtſchaftlichen Jrrtum.Die Wucherzölle S Getreide und andere agrariſche Produkte
haben mit dem Feudalſtaat nichts zu thun. Selbſt wenn alle
Latifundien und alle anderen ländlichen Großbetriebe in den
Händen bürgerlicher Beſitzer wären, wenn alſo der Feudal
adel damit nichts zu ſchaffen hätte, ſo würde doch der Zoll-
tarif- Entwurf dasſelbe häßliche Geſicht zeigen. Wir wieder-
holen, was wir ſchon mehrfach zum Ausdruck gebracht haben:
Nicht die Befriedigung der agrariſchen Schreihälſe iſt der Haupt
zweck der Zollerhöhnngen, ſondern das Reich braucht
jährlich hundert Millionen Mark und mehr an
neuen Einnahmen, um die begonnenen weltpolitiſchen
Abenteuer, die weitere Verſtärkung der Kriegsflotte und allerlei
noch nebelhafte Projekte in Bezug auf das Landheer verwirk-
lichen zu können. as iſt des Pudels Kern. Allerdings
fallen nebenbei für die Agrarier allein an erhöhten Einnahmen
aus dem Verkauf von Getreide etwa 300 Millionen Mark
jährlich ab; aber dieſe Zuwendung an die Feudalen iſt nicht

er eigentliche Zweck der Zollerhöhungen geweſen. Und es iſt
notwendig, daß jede Unklarheit über den Kernpunkt in der
Zollwucherfrage verſchwindet. Die Agrarier hätten noch ſo
laut ſchreien können; wenn nicht die Reichsregierung ſelbſt
mehr Geld brauchte, ſo würden die Zollſätze nicht erhöht
werden. Und von dieſem Geſichtswinkel aus betrachtet, haben
die Liberalen, zum Teil ſogar die freiſinnigen Volképarteiler,
u denen Herr Kopſch zählt, ſelbſt die böſe Suppe erſt ein-brocken helfen, die das deutſche Volk jetzt auslöffeln ſoll.

Wollen die Liberalen und Freiſinnigen aus dem beabſichtigten
ollwucher die einzig richtige Lehre ziehen, ſo iſt es die daßſe in Zukunft allen militäriſchen und mariniſtiſchen Plänen

der Reichsregierung denſelben ſchroffen Widerſtand entgegen-
ſetzen wie die Sozialdemokratie.

üngſten rauszugreifennan vom Markte wen r

ohne hierzu berechtigt

Das Gewerkſchaftskartell
ält am morgenden Freitag ſeine Oktoberſitzung ab. DieSag beginnt pünktlich /29 Uhr. Und da das Kartell in

ſeiner Geſchäftsführung allen Gewerkſchaften vorbildlich ſein
oll, muß das rechtzeitige Erſcheinen ſämtlicher Delegiertenſener indich ſein. Die moderne Arbeiterbewegung ſieht bei

ihren Inſtitutionen von den allerlei Strafbeſtimmungen ab, die

in Vereinen mit bürgerlichen Intereſſen üblich ſind. Dafürrechnen wir aber mit e ne 8 an Regulierung
beſorgt: mit dem Pflichtgefühl und der Selbſt zucht,die t jeden, der ein Vertrauensamt übernommen hat, be-

ſtimmend ſein müſſen. Hat jemand ernſte Abhaltung, die ihnam rechtzeitigen Erſcheinen verhindert, ſo wird kein Wort über

ſein Zuſpätkommen verloren werden. Iſt dagegen die Unpünkt
lichkeit auf ſchwächlichen Schlendrian zurlickzufüühren, ſo liegt
darin nicht nur der Beweis für geringe Entwickelung der
Selbſtzucht, ſondern es iſt auch eine Rückſichtsloſigkeit gegen
die rechtzeitig Erſchienenen, die in Erledigung der Tagesordnung
aufgehalten werden.

Die Halleſchen Buchdrucker und das nene Tarif-
abkommen.

Unter dieſer Rubrik wurde geſtern von einer im Engl. Hof
ſtattgefundenen Verſammlung berichtet und geſagt, daß vom
1. Januar 1902 ab eine Lohnerhöhung von 5 bis 712 Prozent
ſtattfinden ſoll. Jn dieſem Berichte iſt die Einführung des
Staffeltarifs nicht erwähnt worden. Daher ſeien die Sätze
desſelben im Nachſtehenden noch angeführt.

Das Minimum betrug nach dem alten Tarif für alle Ge
hilfen, nachdem ſie ein Jahr ausgelernt hatten, 21 Mark, jetzt
für Gerg

jis 21 Jahre 21.50 Mk. oder 2/21 Prozent,

28 22. 416/21über 28 22.60 7 h
Auch der Satz: „Die Lohnerhöhung inkl. Lokalzuſchlag be

trägt für Halle 2 Mk.,“ ſoll hiermit näher erläutert werden:
Der Lokalzuſchlag für Halle beträgt für Gehilfen

bis 21 Jahre 2.15 Mk.

28 2.20über 23 2.25
Die Entlohnung in Halle hat alſo in Zukunft zu erfolgen

für Gehilfen
bis 21 Jahre bis 23 Jahre
21.50 Mk. 22. Mk.

Lokalzuſchlag 2.15 2.20
in Summa 235.65 Mk. 24.20 M. 24.75 Mk.

Da hier früher der Wochenlohn mindeſtens 22.75 Mk. be-
trug, beträgt jetzt die Erhöhung in der erſten Lohnſtaffel 90 Pfg.,in der zweiten 1.45 Mk in der dritten nur 2 Mk. pro Woche.

Die neuansgelernten Gehilfen können, wenn ſie nach dem

über 23 Jahre
22.50 Mk.

2 25
Minimum

Auslernen noch ein Jahr in der Lehrdruckerei bleiben, mit
16.50 Mk. (früher 15 Mk.) entlohnt werden.

Ein Revolverattentat iſt heute vormittag in
der Fabrik von Wegelin und Hübner auf den Schloſſer-
meiſter Lohmann verübt worden. Der Schloſſer
Gaebler, der erſt in dieſem Jahre ausgelernt hat,
feuerte in der Werkſtatt vier Schüſſe auf Lohmann ab,
die denſelben ſo ſchwer verletzten, daß er nach dem
Vergmannstroſt transportiert werden müßte. Die ver
hängnisvolle That ſoll auf das barſche und unfreund-
liche Verhalten Lohmanns gegen ſeine Untergebenen
zurückzuführen ſein.

8 wegt des Paketverkehrs innerhalb der Stadt
macht das Poſtamt 2 folgendes bekannt Es wird hiermit auf
die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Paketbeſtellern
auf ihren Beſtellungsfahrten Pakete ohne Wertangabe zur Ab-
gabe bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch
geſtattet, bei der Poſtanſtalt die Abholung von Paketen aus
der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige Beſtell-
ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er
hebung dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen

die Pakete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie
zum Zwecke der Beſtellung oder Abholung betreten, oder an
denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Pakete beträgt 10 Pf. für
jedes Stück.

Arbeiter-Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße 21,
erſter Hof J. Wochenbericht. Vom 28. bis 30. Septbr.
haben das Sekretariat 167 Perſonen in Anſpruch genommen.
Von den vorgebrachten Anliegen betrafen Mietsſtreitigkeiten
22, Arbeitsdifferenzen 20, Unfälle 17, Alimentation 14, Jnva
lidenverſicherung, Dienſtbotendifferenzen je 10, Steuerreklamation,
Schadenerſatzklagen je 6, Privatklagen, Eheſcheidung, Kranken-
verſicherung, Forderung je 5, Erbſchaft, Zahlungsbefehl, Straf
ſache, Strafbefehl je 4, Lehrlingsdifferenzen 3, Armenunterſtützung,
Strafauſſchub, Wandergewerbeſchein Gerichtskoſten, Lebens
verſicherung je 2, Militärreklamation, Zwangsverſteigerung,
Veteranenpenſion, Haftpflichtverſicherung, Vormundſchaftsſache,
Wechſelklage, Konkursordnung, Gewerbeanmeldung, Verehe
lichung je 1. Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 122,
auf ſchriftlichem Wege 41 Fälle. Nach Stand oder Beruf ge
ordnet, verteilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 128,
Ehefrauen 17, Witwen 7, ſelbſtändige Gewerbetreibende 6,
Dienſtboten 3, Lehrling, Verkäuferin je Von den Arbeitern
waren organiſiert 78, die ſich auf die einzelnen Verbände
folgendermaßen verteilen: Metallarbeiter 24, Maurer H,
Fabrikarbeiter 6, Bergarbeiter, Bauarbeiter, Holzarbeiter je 5,Maler Buchdrucker je i und Transportarbeiter,
Schuhmacher, Bäcker, Tabakarbeiter, Tapezierer, Schmiede,
Steinſetzer je 2, Schneider, Glaſer je 1. Jhren Wohnſitz
hatten in Halle 129, Schlettan, Delitzſch je 2, Döllnitz, Wall-witz, Roſenfeld, Radewell, Weißenfels Groß-Korbetha, Zſcherben,

Zorbau, Wörmlitz, Leopoldshall, Reinsdorf, Tornau, Löbejün,e Grünewalde, Schmiedeberg, Berga, Deuben, Beeſen-
ſtedt, Teuchern, Langenbogen, Groitſch, Zeſtz, Rabatz, Merſeburg,

ßarſſen, fiseſdecſen
Divandecken, Portièren, Iäuferstoffe, Möbelstoffe, Lambrequins, Stores, Rouleaux, Bettdecken, Steppdecken.

Dberxeblingen, Helfta, Ottersleben, Leipzig, Roſenburg je T
der Parteien

Das Verhandsbuch iſt bei jedem Beſuch vorzitzeigen.
StadtTheater. Das Repertoir der nächſten Tage hatinſofern eine Aendernng erfahren, als für heute, Krag

(21. P.-P., 5. Vorſt. außer Farben-Abonnement), eine Wieder
holung der Oper „Märtha“ mit Frl. Harriet Behnne als
„Nancy“ angeſetzt iſt. Frl. Behnne, mehrjähriges Mitglied der
Breslauer Oper, tritt in der Partie der „Nancy“ zum erſten-
male vor das hieſige Publikum. Der Oper „Martha“ vorgus
t eine Aufführung von Leoncavallos „Bajazzo“ mit Frl.
Borchert als „Nedda'. Am Sonnabend tritt zum erſtenmale
der neue Charakterſpieler Herr Karl Schmalz als „Mephiſto“
in „Fauſt“ (erſter Teil) auf. Dieſe Vorſtellung findet im
Farbenabonnement (17., weiß) ſtatt. Beamtenbillets haben
zu der Freitags- Vorſtellung Giltigkeit. Jn Vorbereitung
„Der ſliegende Holländer“, im Schauſpiel die erfolgreiche
RNovität „Haus Roſenhagen“.

Zeitz. Wie alljährlich, ſo ſoll auch in dieſem Jahre wieder
der Agitationskalender verbreitet werden, ebenſo ein Flugblatt,
in welchem die ſchädigende Wirkung der geplanten Zölle wir-
küngsvoll dargeſtellt iſt. Zur Verbreitung ſelbſt iſt eine große
Anzahl von Genoſſen nötig, und es werden deshalb alle Par-
teigenvſſen erſucht, ſich an der Verbreitung zu beteiligen. Die
Verbreitung geſchieht im höchſten Parteiintereſſe, es darf ſich
deshalb kein Parteigenoſſe, der nicht ſonſt ſchon mit Partei
arbeiten beſchäftigt iſt, dieſer Pflicht entziehen. Alle Genoſſen,
die in der nächſten Zeit mit helfen wollen, mögen ſich bis
Freitag abend beim Genoſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a,
melden.

Ebenſo werden die Genoſſen, die Petitionsbogen zum Sam-
meln von Unterſchriften gegen die Getreidezölle entnommen
haben, erſucht, dieſelben ſchnellſtens wieder abzugeben, da die
Abſendung derſelben an den Parteivorſtand baldigſt geſchehen
muß. Petitionsbogen zum Sammeln von Unterſchriften ſind
noch vorhanden.

Nordhauſen. Ueber den Kampf der Tabakarbeiter
um ihr Koglitionsrecht wird der Erfurter Tribüne weiter
geſchrieben Wenn die Herren Fabrikanten hofften, daß ſich zum
Mietzahlungstermin aus den Reihen der Ausgeſperrten Ar-
beitswillige in großer Zahl finden würden, ſo ſind ſie, wie
inimer, arg enttäuſcht worden. Am letzten Montag fand ſi
ein ganzer Spinner, der die Arbeit bei der Firma C. A. Knei
aufnahm. Ob ſich dieſer nach den Fleiſchtöpfen der bekannten
Firma, welche ihren Arbeitern nach wie vor das Koalittonsrecht
dadurch illuſoriſch zu machen ſucht, daß ſie den Prim fortgeſetzt
im hieſigen Gerichtsgefängnis anfertigen läßt, geſehnt hat, ent-
zieht ſich unſerer Kenntnis. Die große Maſſe der Ausſtändigen
ſteht in geſchloſſener Phalanx den Verſuchen der Fabrikanten,
die es ſich gegenwärtig angelegen ſein laſſen, ſogar perſönlich
bei einzelnen vorzuſprechen, gegenüber. Ain verfloſſenen Mon-
tag wurde eine Mietsentſchädigung in Höhe von 3800 Mk. an
verheiratete Ausſtändige ausgezahlt. Die Zuſage der Fabri-
kanten, dem Komitee bis Dienstag die Antwort zugehen zu
laſſen, ob ſie geneigt ſeien, mit ihren Fabrikkommiſſionen zu
verhandeln, iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen. Mag ſie aber
auch ausfallen wie ſie wolle, die Ausſtändigen und mit ihnen
die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft Deutſchlands werden ſie zu
würdigen wiſſen.

r. Sangerhauſen. Das hieſige amtliche Verordnungsblatt
ſchreibt in ſeiner Nr. vom 27. v. Mts. wörtlich folgendes:

Jn der thüringiſchen Preſſe finden wir folgende Mitteilung.
„Der Staatsminiſter von Meiningen, Dr. v. Heim, hat auf
der land wirtſchaftlichen Ausſtellung in Hildburghauſen eine
Rede gehalten, in der er die Lage der Landwirtſchaft be
leichtete, deren Schwierigkeiten er ja auch nicht verkenne, doch
müſſe er ſagen, daß es gegen früher doch in manchen Be-
ziehung anders und beſſer geworden ſei. Das lehre ein Blick
auf die Geſchirre, mit denen die Landwirte zur Stadt kom
men: früher waren es vorwiegend Leiterwagen, auf die man
ein Bündel Heu oder Stroh gelegt hatte, während man jetzteine Menge ſchöner Wagen ſehen könne.“ Wir glauben
kaum, daß der Herr Staatsminiſter ſich ſo geäußert habenkann. Oder ſollte er wirklich der Meinung ſein, daß die

Landwirte kein Recht hätten, an den Kulturfortſchritten teil
zunehmen.
Alle Blätter dieſes Schlages, die ſtets die Sonderintereſſen

der beſſer Situnierten vertreten, kennen keine Grenze im Be
geifern der Arbeiterzeitungen, wenn letztere den Standpunkt
vertretreten, daß alle Menſchen, auch die Arbeiter, das Recht
haben, an den Kulturfortſchritten teilzunehmen. Wie oft wird
da von „unverſchämten, ſozialdemokratiſchen Forderungen“,
„Begehrlichkeit der Arbeiter“ uſw. geredet, wenn die Arbeiter
ein Verlangen ſtellen, was eigentlich als ſelbſtverſtändlich gelten
müßte. Die „Notleidenden' begnügen ſich jedoch bei weitem
nicht mit ſolchen Forderungen, wie ſie die Arbeiterſchaft ſtellt.
Sie verlangen vielmehr, daß man ihnen die Volksausbeutung
durch Wuchertarife noch geſetzlich ſchützt. Das iſt die Verwirk-
lichung des gleichen Rechtes für alle!

t. QOnerfurt. Der Arbeiter Bruno Hartmann verunglückte
am Mittwoch auf dem Kämpferſchen Sägewerk bei dem Be-
dienen der Kreisſäge, indem er ſich zwei Finger der rechten
Hand abſchnitt. Die ſtehende Redensart der Unternehmer lautet
bei Unfällen bekanntlich: „Der Mann iſt beſoffen geweſen, ſonſt
wäre ihm ein Unfall nicht paſſiert.“ Gerade die Kreisſäge iſt
die gefährlichſte Maſchine bei der Holzbearbeitung, das Trinken
verbietet ſich bei dieſer Arbeit von ſelbſt. Hartmann ſelbſt gilt
als ſehr ſolider Mann, und doch mußte er ſeinen Tribut an
Knochen dem Kapital zahlen.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Aus dem Wagen geſchleudert wurde in Wittenberg der

Kaufmann und Stadtverordnete Gieſecke. Er blieb mit ge
brocheuem Schlüſſelbein beſinnungslos liegen. Sein Zuſtand

Welt unter Preis Welt unter Preis Weit unter Preis

Ein Posten Gardinen
mit anbedentenden Webefenern. vom Stück und abgepasst für 1 dis 3 Fenster.

Ein Posten Teppiene in Posten Tischdecken.

mit alterbüigster Preisangabe denten versehen hierdurch wird der Rinkant sehr erleichtert und

Bruminmer e Benfarmimz.,
Leinen- u. Baumwollenwaren, Bettfedern, fertige Wäsche für Damen, Herren u. Kinder, Normal-Unterkleidung u. dergl.

Jeder am Lnger befindlteho Gegenstand ist
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iſt bedenklich. Eine Blutvergi nung durch Waſchblau de ſich
e

Eſſen geſchrieben: Die im Bochumer Bezirk graſſierende Seuche
nimmt trotz der letzten Beſchwichtigungsverſuche noch an Aus-
dehnung zu. Einzelne Orte erhielten bereits das Ausſehen
eines großen Krankenhauſes, ſogar Schulen und Amtszimmer
mußten für Unterbringung der Kranken zur Verfügung geſtellt
werden. Nun ſteht die bösartige Krankheit auch bereits vor
den Thoren der Stadt Eſſen. Jm nahe belegenen Kray und
Rotthauſen ſind bereits zahlreiche Erkrankungsfälle konſtatiert.
Merkwürdigerweiſe hat man noch nicht daran gedacht, das
Stattfinden einer Kirmeß in Steele zu verbieten, dagegen iſt
bereits in Erwägung gezogen, „im Jntereſſe der Sicherheit“
Verſammlungen zu verbieten. Jn Eſſen ſelbſt iſt auch bereits
die Schließung der Schulen bei weiterem Vordringen der Seuche
in Ausſicht genommen.
Köln. Eine folgenſchwere Exploſion ereignete ſich
in den Etabliſſements der bei Troisdorf gelegenen Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Sprengſtofffabrik. Bisher wurden 3 Arbeite

Jahre 1900 von den Engländern erobert worden und ſeitdem

gemeldet worden. Es handelt ſich wieder um einen Ar-
beiter, der in der Mühle beſchäftigt war, die bereits wegen
eines Peſtfalles unter den dortigen Arbeitern geſchloſſen wurde.
Es ſcheint, daß die Mühle durch Getreide infiziert worden iſt,
welches dorthint aus dem Freihafen vor der Schließung des-
ſelben gebracht wurde.

8

Jn Samſun am Schwarzen Meere ſind am Dienstag
ſechs Peſtfälke vorgekommen. Der Geſundheitsrat ordnete
infolgedeſſen für die Herkünfte aus Samſun eine zehntägige
Quarantäne an. An Bord des Lloyddampfers „Marie Tereſa“,
welcher am 15. September von Konſtantinopel abging und am
26. September in Alexandrien eintraf, erkrankten drei Per-
ſonen an der Peſt.

Letzte Nachrichten.
Budapeſt, 3. Oktober. Bisher ſind von den Wahlreſultaten

Ausführung gelangt und jeder ſeine Stelle wieder beſehen

W r van e e e einer e feiffer z g S a Tr h habe gig kann.e urch eine Verletzung an der Hand drang da ift ein un ung vor en Ereigniſſen vorauseilenden Geſchichtsauf-veranlaßte bald eine Anſchwellung des ganzen Armes, ſo daß den dieſes deutſchen Profeſſorg. Sie haben erſt in letzter Frankfurt a. M., Art Die drkf. Ztg Die Ja

ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Eben Zeit den Engländern ſo viel zu ſchaffen gemacht, daß von einer j ruhe: Jn einer von ü r 3000 Perſonen beſuchten Ver amm-
S falls in Milzau zog ſich der Landwirt Günther durch den Eroberung nicht geſprochen werden kann. Jedenfalls wird oben lung der Oppoſitionsparteien ſprach v. Vollmar gegen die

Sturz von einem Obſtbaum ſchwere Verletzungen zu. zitierte Stelle der „Schulgeographie“ noch einer Abänderung Politik der Nationalliberalen vom politiſchen, ſozialen und wirt
unter r er ehe u naqh e ten Erlaß des ſchaftlichen Standpunkt aus und erinnerte beſonders an die

7 er er ſoll nach einem erneuten Erlaßz des Haltung derſelben in Sachen des Reichtagswahlrechts.Aus dem Reiche. Reichspoſtamtes den Unterbeamten der Reichs-Poſt- undſ Tele- v Be g i Okt. D wert 5 v t n s 86. Re
S Berlin. Zu der myſteriöſen Affaire Löffler wird e fortan in ſchriftlicher wie auch mündlicher Verlin, 3. Okt. Drei Füſiliere vom 3. Bataillon des 86. Re-
9 noch gemeldet: Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche hat Anrede beigelegt werden. m r giments in Sonderburg haben in der Nacht die Kantine er
S noch nicht ſtattgefunden. Die Vernehmungen werden fortgeſetzt. Ein gefährlicher Portier. Jn Paris ergriff während brochen und ca 1000 Mk, geraubt, worauf ſie flüchtig geworden

Von der Annahme eines gewaltſamen Todes kommt man immer er aſſcrer en n en dortier z ſeine Mie- ſind.
n mehr ab. Die Ermittelungen haben ergeben, daß es mit den tern erſterer einen Revolver und feuerte auf ſeine GegnerS Vermögensverhältniſſen Löfflers nicht ſnmer gut beſtellt war. mehrere Schüſſe ab. Eine Perſon iſt getötet, zwei ſchwer ver- Briefkaſten der Redaktion.

Auch dürfte er die Wechſel. welche man vergeblich geſucht. an wundet. Steffani R. Gewiß kann auch jeder Amateur das Retouh ſeine Hintermänner, die eigentlichen Geldgeber, bereits weiter chieren erlernen. Nur kann die Methode nicht, wie Sie wünſchen,
gegeben haben. Die Peſt in Reapel. in Briefkaſten „genau“ beſprochen werden, ſondern in jeder VerGera. Ein Erzieher zur Tugend. Die Strafkammer Ueber die Lage in Neapel bringt die Agenzia Stefani fol taute der rra alt Sie die Wehen r
verurteilte den Lehrer Otto Becker aus Waltersdorf wegen Nachri Die Kranken im L Niſid „Delitzſch. anz richtig! er ohne Jagdſchein ein Häsleinu 4 S 7 be re ende neuen Nachrichten: Die Kranken im Lazarett von Niſida fängt oder gar ein Reh erlegt, wird hart beſtraft. Wer aberfortgeſetzter ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen an ſeinen Schüle- befinden ſich alle etwas beſſer. Die 136 Perſonen, welche im mit Ja ſchen einen Menſchen anſchießt, hat Anſpruch auf

rinnen zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Lazarett iſoliert wurden, befinden ſich ganz wohl. Jn San weiteſte Anwendung der mildernden Umſtände. Das iſt nun
Eſſen. Thyphusepidemie. Dem Vorwärts wurde aus Giovannia Teduceio iſt ein verdächtiger Fall an- mal ſo in unſerem Kulturſtaate

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 2. Oktober.

Aufgeboten: Arbeiter Siebert und Jda Stübner (Hohe-
ſtraße 11 und Kuttelhof 5).

Eheſchließung Muſiker Fiſcher und Anna Lehmann (Zürich
und Jägerplatz 34).

Geboren Handelsmann Quaas S. Burgſtraße 14). Ar-
beiter Spiegel T. (Hoheſtraße 21). Arbeiter Beyer S. (Eichen-
dorffſtraße 34). Fleiſcher Brix S. (Körnerftraße 59). Schweizer
Schöni S. (Eichendorffſtraße 26). Schweizer Viehweg S. (Kröll
witzerſtraße 7).

eſtorben: Arbeiters Romſtedt S., 4 Mon. (Bur ſtr. 72).
Lehrling Berghoff, 17 J. (Diakoniſſenhaus). Kohlenhändlers
Juſt T., 6 Mon. Ludwig Wuchererſtraße 45).

Halle, (Süd, Steinweg 2), 2. Oktober.
Aufgeboten: Sergeant Bretſchneider und Hedwig Preller

(Merſeburg und Zwingerſtraße 8). Maler Tanneberg und
Nathalie Worg (Mansfelderſtraße 3 und Raffinerieſtraße 32).
Kaufmann Bruckauf und Maria Max (Halle und Kottbus).rinnen gräßlich verſtümmelt unter Trümmern hervorgeholt. folgende bekannt. Es wurden gewählt 177 liberale Anhänger Bergarbeiter Bargender und Emilie Ludwig (Wildſchüt. Land

Ein großes Gebäude iſt total zertrümmert. der Regierung, 43 Anhänger der Koſſuthpartei. Die Regierungs wirt Klein und Sophie Thieme (Schadeleben). Kernmacher

Vermiſchtes.
Untergegangenes Kanonenbosot. Wolffs Bureau meldet

aus Kopenhagen: Das Kanonenboot „Meer“, welches heute im
Sund Schießübungen mit Briſompgranaten vornahm, ſank
infolge einer Exploſion. Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu
beklagen, da die geſamte Mannſchaft angeſichts der Gefährlich-
keit der Uebung vorher auf einem anderen Schiffe untergebracht
worden war, von welchem aus die Entzündung der Ladungen
auf elektriſchem Wege erfolgt war.

Wie in deutſchen Schulbüchern Geſchichte „gemacht“
wird. Jn der neueſten Auflage des auf den meiſten höheren
Schulen eingeführten Lehrbuches „Schulgeographie“ von Pro
feſſor Kirchhoff iſt unter Südafrika bezüglich der beiden
Burenrepubliken folgendes zu leſen: „Beide Staaten ſind im

Sonntag den 6. Oktober nachm. 54 Uhr

Mitgliceder-Versammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Verband der Steinſchher n

partei hat demnach 9, die letztere 10 Mandate mehr erlangt,
als in letzter Campagne. Aus 10 Ortſchaften kommen Mel-
dungen von blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Wählern und Militär. Dieſes mußte von der Waffe
Gebrauch machen, ſo daß mehrere Perſonen getötet und viele
verwundet wurden.

Madrid, 3. Oktober. Zwiſchen den Städten Bejar und
Candelario ſind ernſte Zuſammenſtöße erfolgt, weil letztere
Stadt der anderen das Waſſer abgeſchnitten habe. Die
Bejarenſer zogen nach Candelario und feuerten auf die dortigen
Bürger, die ſich verbarrikadiert hatten einige derſelben wurden
erſchoſſen. Es iſt Kavallerie nach Candelario abgegangen.

Grimsby, 3. Okt. Die Ausſtändigen haben den Schieds-
ſpruch angenommen unter der Bedingung, daß er ſofort zur

Sonnabend den 5. Okt. 1901 abends
8* Uhr im Deutſchen Kaiſer

Deutschlands.

wozu wir Freunde und Gönner freundlichſt einladen.
Die Bevollmächtigten.

Bericht vom Parteitag. Referent:

Der Vorſtand.

Zeitz.

3 Uhr im Felſenkeller

Zangenberg.
Zu dem am Sonntag den 6. Oktober ſtattfindenden

kern mit Vulldes Turnvereins „Turnerbund Zangenberg“ ladet freundlichſt ein
Der VorstandA. Reinhnurdt.

General-Verſammlung.
Der Vorſtand.

Holzarbeiter, Zeitz.
Sonnabend den 5. Oktober im

Kaiser und ſein komiſcher Diener,Jongleur- Akt im Wiener Café.Arbeiter I er r Messrs. Fred u. Pauly, Bravour-
Kopf und Hand-Akrobaten an hängen-
den Ketten. Sign. Rio de Costa,

r en JedfahrgS z O 90 Strolch auf dem Rade.) Herr Ru-Sonntag den 6. Okt. 1901 nachmittag Joit Krh, Virtuos auf der Okaring.,

Ben Aramed. indiſcher Zauberer.
T Theo Original Vuleanos, Teufels- in Ammendorf, Wörmlitzerſtr. 12.
Ausſtattungs-Akt:
Satan.“ Herr Max Walden, Ori-
ginal-Geſangs Humoriſt
werita ars Greenbaums
merikaniſcher dſenſationellen lebenden Photographien. S x befindet w8 von jetzt
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Neumärker und Lina Sichting (Jakobſtraße 19).
Geboren Dekorationsmaler Grobe S. (Sophienſtraße 5).

Dekorateur Quinque S. (Parkſtraße 6). Lackſieder Clausnitzer
T. (Merſeburgerſtraße 151). Gelbgießer Willer S. (Streiber-
ſtraße 20). Maurer Löſche T. (V. Vereinsſtraße 1). Schuhs-
machermeiſter Wolf S. (Mühlgaſſe 2).

Geſtorben: Zigarrenmachers Spillmann S., 1 Mon.
(Martinſtraße 3). Metalldrehers Henckel S., 1 J. (Thomaſius-
ſtraße 17). Arbeiters Grimm T., totgeb. (Klinikh). Schmied
Rauchhaupt, 66 J. Turmſtraße 157). Klempners Koch S.

d2.J. Albert Schmidtſtraße 1).
Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen

Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumi in Halle.

S. D. V. Aue. Walhalla- Theater e
Direktion: Richard Hubert. xGänzlich neuer Spielplan!

Versammlung. reiſt ſtiften éörerre.
3 c S 14 Damen, Herr, 2 Kinder, großeVerband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen Gen Tenora. Gatte ren Juni ſarſeenelte Äeſeitüngeſgene. Sr.

Zahlstelle Weissenfels.
Sonntag den 6. Okt. nachm. 3 Uhr im Gaſthof zur „Reichskrone“

Rrünzigen,

Leipzigerſtraße Nr. 8.

eſtaurant Bruckdorferſtraße 4.

Sonnabend
großer Einzugsſchmaus.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Valentin Kulinski,
Grſchäfts-Eröffunng.

Mit heutigem Tage eröffne ich einen

Rossſfüeisceh-
Verkauf

Mr. Henry

(Der

„Jm Reiche des Achtungsvoll
Frau Franziska Felsch.

Geſchäfts Verlegung.
und Rezi-

Bioſkop mit neuen
Klausſtraße 18.

Dies meinen werten Kunden vonHeiteren Blick

S Krän en. W Halle T u Nachricht.r 7 J cZoologischer Garten, Halle. Kränzchen. oiſo- Theater.
Entree 50 f. Kinder 30 Pf. Alle Kollegen nebſt ihren Damen

werden gebeten zu erſcheinen.
Das Komitee.

I

S 3 e eDelikuntenß -invrgurine Vereinigte
Deren 3 72 PfundJohannes Herrmann, ZeitzT r rer 9beſter Erſatz für Naturbut

R eſſerſchmidtſtraße 21.
Selbſtgetochtes

2ſlaumenmus
a Pfd. 25 Pf. offeriert

Geiſtſtraße 25
Friedrich Peileke Stift

Geiſtſtraße 25 ladet alle Freunde und Gönner er
Möbel- Handlung

üller
von Zeitz u. Vmgeg.

Zu unſerem am Sonntag den 6. Okt.
abends 6 Uhr im Saale des Heiteren
Blick ſtattfindenden

Stiftungs-Feste
gebenſt ein Der Vorſtand.

irektion: Gustav Poller
am Riebeckplatz, 2 Min. v. Haupt-

Vahnhof entfernt.
Ab 1. Oktoßer täglich abends

r

oberbairiſches Geſangs und Tanz-
Enſemble a. Garmiſch-Partenkirchen

Lamiſſoborgnese
lebend. Koloſſalgemälde. Neue Serie.

Schuhmacherweiſter.

Soldatenkiften,
Schiebekiſten in allen Größen vor
rätig Gr. Märkerſtr. 23.
WWländer, Flanell- u. Bergmanns-

Jaden, ſchwere Lederhoſen mit
Ledertaſchen“ gaben Rangheſter

hoſen, Jagdweſten, Strichacken,

Barchenthemden

empfiehlt in nur vorzüglicher Ware

A.A. Trautwein, Gebranehter Stadt Theater Halle g. S. an Bayer?77 erNeu und
mit ſeinem ſelbſtverfaßten Schlager Tri

u z; i rödel 2 am Markt.Gr Ulrichſtr. Möbel Freitag den 4 1901. Feperteirr b helo, I. ofen n Vterbeenfu. Buffetts, Schreibtiſchen, Vertikows, 21. Vorſt. i. P.-Al Vorſt. auß. Ab. e Kraftturner aklo ein um in er bar
nur Paneelſofa, Garnituren Stegtiſchen, 1. Viertel Miss Katharinga Drahtſeil in hochf. Ware echt Neuſtädter, Bisquitt,

Trumegaux, Spiegeln, Kouliſſentiſchen Künſtlerin. Magnum bonum, auch weißfleiſchige
Rohrlehnſtühlen, Bücherſchränken Zwiebelkartoffeln liefere zu niedrigenDer Bajazzo. Rauch und Sand-in 2 Akten von R. Leoncavallo. Olisca, Malerin.

chuhwarenhärdler
Ganze tomplette Dault Einrichtungen Oper l t ſck Tagespreis frei Haus.mpfehle mein großes Lager i Ganze komplette Schlafzimmer, ſowie Hierauf Th p. Amerikaniſches J J th ſt 13chuhnen unch einzeln Beiſſtellen mit und ohne M a r t h a 3 asspaſi's Tanz Duett. R. Prbe, oro kenſtr. e.
Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne Ton Hause Lieder- Sängerin. A i ts kPanto ein Marmor, Kleiderſchränke u v. a. zu oder: Der Markt zu Richmond. ä I po artene ſtreng veell und bittigen Preifen Romantiſch-komiſche Oper 4 Akten Dröses Velogrop mit er Yin großer Auswahl zu haben in derzu außerordentlich billigen Mein Geſchäftslokal befind. ſich nur von Flotow neuenSerieff Voltebuchhandlung, Ranniſcheſtr 3

Engrospreiſen. ſeiner wunderbaren lebend. Photogr mh Feerdege die traurige Nachricht, daß
unſer lieber Sohn und Bruder

ig 8 Uhr. Ende gU nfar
25 Geiſtſtraße S.

X Senn a 4II. In n d hin 5. Dktober 1901
4 Uhr

22 Vorſt I Al Don Vorſt. Freitag im Alter von 1 Sahr v2 J Berte weise 3 2 v ahr 8 Monaten amKaufhaus Male a. S. ff MRandeln per fund 100 pf rerte Farbe weiß Sch la cte feſt J. Oktober nach langem Leiden entLeipzigerſtraße 8 E Fauſt. Advokatenweg 30 ſchlafen iſtofferien Der Tragödie 1, Teil von W. v. Göthe. e Um ſtille Teilnahme bitten, zugleichz A Trautwein c Z Freitag Schlachte Feſt. im Namen der trauernden HinterMorgen Freitag r W urſt u. 2 t. 5 re itag Schlachtefeſt. Franz Heilmmuann, bliebenenKerwien, Zeitz, Mitteiſtr. W Gr. Ulrichſtraße 31. r hen Feig, Schühenſtraße Zeitz, Nikolaiſtraße 6. Adolf Henckel und Frau.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenofſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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